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ûellung beffere Soßn« unb SebenSDerßältniffe anguftreben.
©benjo ift bas engtifche, fogenannte ©meating=St)ftem ein

$oßn auf eine menfdjenmürbige ©yifteng unb e§ ift maßr»
lid) an ber 3eit, gegenüber biefem ftlabenartigen Unternehmer»
fßftem fÇrottt gu machen.

Sei foldjen Berßältniffen finb bie Streif» mehr al» ge»

rechtfertigt. — Sie Soßnberoegung ift ein Sampf mu» Sa»
fein unb erforbert eine milbe unb billige Beurtßeilung. 3n
einer 3tit beS mirtbfd)aftlid)en AuffcßroungeS) mo bic Arbeiter
an bem erhöhten Sßerbienfte ber Arbeitgeber einen entfpre»
cpenben Antßeil heben wollen, mirb c® ben ©rftern Stie»

manb oerbenfen, raenn fie fid) für eine Sohnerhöhung mehren,
umfomehr, menu infolge fdjlechten ©efcßäftgqnuge® bie Söhne

rebugirt mürben. Seber eittfichtige Unternehmer mirb c® für
feine Bflicht anfehen, biefe Sortierung gu gemähten, ehe fie
noch befinitib geftellt ift, ober thttulicßfteS ©ntgegenfommen
gu geigen, menu e® gur förmlichen Stellung biefeS Ber»

langen® fommt. 3n manchen ©enterben finb unftreitig 3Jlife»

ftänbe unb SBißfürlicßfeiten Dorhanben, roelcße ber bringenben
Slbhülfe bebürfen. 2Bo biefe berechtigten Sortierungen nicht
erfüllt merbeit, ift bie ArbeitSeinftettung bic eingige SBaffe,
melche ben Arbeitern gu ©ebete fteht; e§ t'ann baßer faum
oermunbern, menn fie Don berfelben in folcheit Sölten ®e=

brauch machen. Aber aud) bie Arbeiter füllten Anlaß nef)=

men, ihre Sorberungen nicht gu überfpannen unb namentlich
nicht bie Stotßlage ber Arbeitgeber rücfficßtslo® au§gubeuten.
Bor allem au® foil bie Stünbigunggfrift gegenfeitig gehörig
eingehalten unb an bent Btingip ber perfönlichen Sreißeit
feftgeftalten merbeu, fo baß fein Arbeiter meber mit ©emalt
noch Sroßung an feiner Arbeit Derhinbert merlen barf.
Sonft fommen mir gu bebauerlichen Augfcßreitungen, meldje
bie Berechtigung fofort gttr Ungefefelicßfeit ftempelt unb ber

eigenen Sache überhaupt nur Schaben gufügt. ©benforoenig
ift e» angegeigt, mit ©emalt unb ©infchüd)teruiig Don Seite
be® Staate® ober ber großen Snbuftriellen gegenüber ben

untern Staffen uorgugehen; bie 3eit ber ©leidjberedhtigniig
groifchen Arbeitgebern unb »Sleßmern ift nun ba, aber and)
nicht ber 3titpuiift, mo ber Arbeiter nun ben Spieß um=

fehren unb ben SReifter meiftern unb regeln miß.*)
SBenn nicht aße® trügt, fo gehen mir aber nach biefer

Sichtung bennod) fet)r unerfreulichen 3©tänben entgegen unb
mir tonnen un» babei nur mit bem alten Spricfjmort tröften:
baß e® bafür geforgt ift, baß feine Bäume irgenb meldjer Art
in ben Gimmel machjen. Ungefunbe Au»toücßfe forrigiren fid)
meift Don felbft burd) bie Statur ber Singe unb Berhältniffe.
SBenn man fish nicht bamit tröften föunte, mer hätte ba nod) bie

ßuft ober ben Shut), fid) bei irgenb et ma® Snbuftrießem ober

©emerblichen 31t betätigen unb feine ©rfparniffe unb feine
Arbeitsfraft einem fo fd)mierigen unb uitficßerit ©ebiete gu»

gumenben
Stent Sabrifanten, bem es barum gu thun ift, nicht nur

für fid) eine gute ©pifteng gu finben, fonbern ber auch ben

reblichen SÜBillen hat, manchen fonft unbefchäftigten .sjänbeit
Brob gu oerfchaffen, meiß man heutigen Stage® menig Sauf
bafür unb feinbet ihn oft nur ait, al» lebe er eingig unb
aflein au» bent Schmeiße feiner Arbeiter.

Sa hat e® ber junge Sapitalift, beut ein große® ©rbe
fd)ou in bie 2Biege gelegt ift unb ber Don feinen 3iufen
lebt, bie ,§änbe in ben Scßooß legt unb babei aßenfaß®
uod) ein bigchen moßltßätig ift, Diel ruhiger unb fcßöner als
ber SRonn, ber mit feinem Bfuitbe fdjaffen unb Anbere and)
Derbienen laffen miß. ©emiß hat aber leßterer mehr Ber*
bienfte um ba® aßyemeine SBoßl.

*) îfieitioeife einem Stnitet ber Boß'fdien Berliner».Reitunci
entnommen.

SRan bebenft nicht, baß ber ©roßinbuftriefle mit hohen
Soüfcßranfen, großen Steuern, gefeßgeberifdjen unb- potigei»
liehen Borfchriften, Begehrlichfeit ber Arbeiter, enormer Son»

furreng, ©rneuerung ber SRafdjinen, Abnahme ber Sauffraft
im überfeeifchen ©ebiete unb mit mand) anberen Schmierig»
feiten gu fämpfen hat.

2ßir mären faft öerfucht, hier ba» Beifpiet augumenben
Don ben gmei SRännent, bie am Ufer fpagiergehen, mäß»
renbern ein britter in'® SBaffer fäßt. Ser SRutßige unb
Sheilnehmenbe fpringt in bie S^ttf) unb ftreeft betn ©rtrin-
fenben bie fpanb hin. Siefer erfaßt fie uitb gießt ben Sßatfern
mit in bie Siefc. Ser Bequeme ließt bem tragifdtjen Scßau»
fpiele gu, gueft bebauernb bie Acßfelu unb feßreitet, bie 3'8arre
im SRunbe, ruhig roeiter.

Soiuiueu für Raubet unb Berfeßr fritifche 3eiten, fo leibet
ber Sabrifaut barunter mie ber Arbeiter unb über Stacht
fommt oft eine fpiobepoft, bie ißu gur Siquibation nötßigt.
SBelcße Berlufte bann eintreten, geigen un® einige menige
Beifpiele in ben legten Saßren. ©ine Baumrooflfpiitnerei in
SBalb im äßertß Don St- "00,000 rourbe für St- 180,000
erftauben. ©ine Buntmeberei im Soggenburg bie St- 380,000
foftete gu St- 80,000 Dcrfauft. ©ine Stieferei in ©ngelburg
bei St. ©aßen, eine halbe SRißion repräfentirenb, gu 100,000
Sranfen ergantet.

2Bo in jüngfter 3eit eine Spinnerei abbrennt, mirb fie
nicht meßr aufgebaut, meil feine Rentabilität meßr im Be=
triebe ift, aber ben artnen Arbeitern in ber Umgegenb ift
bamit nießt gebient.

Sie ©infeßung gemerbtießer Sdßiebggeridjte, ©inigung®»
ämtern unb bergleicßen Spnbifate au® Arbeitern unb SReiftern,
unter einem neutralen Bräfibinm, gebilbet gur ©rlebigung
Don Öoßnftreitigfeiten unb Berßütung ber nach aßen Seiten
ßiu fcßäbigenben Streif® mären and) bei un® feßr gu em=

pfeßlen unb e® fönnte bamit groeifello» manche Siffereng
rafcb unb friebtieß gehoben merben, infofern nur bie 3n=
tereffenten darüber Derßanbeln unb eine Sagmifcßenfmift ber

internationalen fpäupter auägefcßloffen merben fann, bie oft
nur nad) einer Schablone, nicht nach ben Betßältniffen re=

gieren unb biftiren. Stur märe e® gut, menu Beßörben nnb
einfießtige Bt'iDate ebenfo rafcß mie martn fid) biefer ßoeß»

mießtigeu Srage annehmen mürben, in 3eiteu be» Stieben»
unb ber Ruße, eße Diel Unheil nnb Schaben ermaeßfen ift.
®ar mandje ber fogenannten fogialbemofratifcßen Sffiünfcße
unb Beftrebnngen, befonber® in DoIf®mirtl)fcßaftlicßer Richtung,
finb ja gang biefelben jebe® gutgefinnten Patrioten ; menn
aber bie Sache einen anard)iftifd)en Beigefcßmad erhält, fo
muß bagegett entfeßieben Staut gemacht merben.

$erîd)icbene£.
©in neuer Streit ift in Sicßt. Sie SJtaurerarbeiter

in Saufanne forbern Don ißren Arbeitgebern Berminbcruitg
ber täglichen Rormalarbeitggeit Don gtoölf auf geßu Stauben
olpe gleicßgeitige SoßnßerabfeBung. SRan hofft inbeffut aud)
biefen Streit, mie fürglicß ben groifeßen ben Sdßlofferu unb

ißreit SReiftern, auf friedlichem SBege erlebigen gu fönnen.
3t. Sret)'® Sclbftfotßcr. Ser Don §errn A. Stet) iit

Binningen erfunbene „Selbftfodjer" hat fid) beim Seftioit®»
mettfeßießen in Benfeit Dortrefflicß beroäßrt. Ser Binninger
Selbfd)üßeiibereiu ließ ba® ©ffen für 65 SRanit SRorgen®

frith anfoeßen, bann fam e® in bie Socßapparate unb mürbe
nach Benfett tranëportirt. AI® SRittng® bie SRannfcßflft bic

Speifen ben Apparaten entnahm, roaren fie Dortrefflicß ge=

foeßt unb e§ geigte fid), baß ber Setbftfocßer gerabe im

Selbbienft .eine große 3ufunft ßat.

Siir bic tiinftlidje Särbung Doit weißem SSÎarmor gibt

»
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stellnng bessere Lohn- und Lcbensverhältnisse anzustreben.
Ebenso ist das englische, sogenannte Sweating-System ein

Hohn ans eine menschenwürdige Existenz und es ist wahr-
lich an der Zeil, gegenüber diesem sklavenartigen Unternehmer-
system Front zu macheu.

Bei solchen Verhältnissen sind die Streiks mehr als ge-

rechtfertigt. — Die Lohnbewegung ist ein Kamps nms Da-
sein und erfordert eine milde und billige Beurtheilung. In
einer Zeil des wirthschaftlichcn Aufschwunges, wo die Arbeiter
an dem erhöhten Verdienste der Arbeitgeber einen entspre-
chenden Antheil haben wollen, wird es den Erstern Nie-
mand verdenken, wenn sie sich für eine Lohnerhöhung wehren,
umsomehr, wenn infolge schlechten Geschäftsganges die Löhne

reduzirt wurden. Jeder einsichtige Unternehmer wird es für
seine Pflicht ansehen, diese Forderung zu gewähien, ehe sie

noch definitiv gestellt ist, oder thunlichstes Entgegenkommen
zu zeigen, wenn es zur förmlichen Stellung dieses Ver-
langcns kommt. In manchen Gewerben sind unstreitig Miß-
stände und Willkürlichkeiten vorhanden, welche der dringenden
Abhülfe bedürfen. Wo diese berechtigten Forderungen nicht
erfüllt werden, ist die Arbeitseinstellung die einzige Waffe,
welche den Arbeitern zu Gebote steht; es kann daher kaum

verwundern, wenn sie von derselben in solchen Fällen Ge-
brauch machen. Aber auch die Arbeiter sollten Anlaß neh-

men, ihre Forderungen nicht zu überspannen und namentlich
nicht die Nothlage der Arbeitgeber rücksichtslos auszubeuten.
Vor allem aus soll die Kündigungsfrist gegenseitig gehörig
eingehalten und an dem Prinzip der persönlichen Freiheit
sestgestalten werden, so daß kein Arbeiter weder mit Gewalt
noch Drohung an seiner Arbeit verhindert werden darf.
Tonst kommen wir zu bedauerlichen Ausschreitungen, welche
die Berechtigung sofort zur Ungesetzlichkeit stempelt und der

eigenen Sache überhaupt nur Schaden zufügt. Ebensowenig
ist es angezeigt, mit Gewalt und Einschüchterung von Seite
des Staates oder der großen Industriellen gegenüber den

untern Klassen vorzugehen; die Zeit der Gleichberechtigung
zwischen Arbeitgebern und -Nehmern ist nun da, aber auch

nicht der Zeitpunkt, wo der Arbeiter nun den Spieß um-
kehren und den Meister meistern und regeln will.*)

Wenn nicht alles trügt, so gehen wir aber nach dieser

Richtung dennoch sehr unerfreulichen Zuständen entgegen und
wir tonnen uns dabei nur mit dem alten Sprichwort trösten:
daß es dafür gesorgt ist, daß keine Bäume irgend welcher Art
in den Himmel wachsen. Ungesunde Auswüchse korrigiren sich

meist von selbst durch die Natur der Dinge und Verhältnisse.
Wenn man sich nicht damit trösten könnte, wer hätte da noch die

Lust oder den Muth, sich bei irgend etwas Industriellem oder

Gewerblichen zu bethätigen und seine Ersparnisse und seine

Arbeitskraft einem so schwierigen und nusichern Gebiete zu-
zuwenden?

Dem Fabrikanten, dem es darum zu thun ist, nicht nur
für sich eine gute Existenz zu finden, sondern der auch den

redlichen Willen hat, manchen sonst unbeschäftigten Händen
Brod zu verschaffen, weiß man heurigen Tages wenig Dank
dafür und feindet ihn oft nur an, als lebe er einzig und
allein aus dem Schweiße seiner Arbeiter.

Da hat es der junge Kapitalist, dem ein großes Erbe
schon in die Wiege gelegt ist und der von seinen Zinsen
lebt, die Hände in den Schooß legt und dabei allenfalls
noch ein bischen wohlthätig ist, viel ruhiger und schöner als
der Mann, der mit seinem Pfunde schaffen und Andere auch
verdienen lassen will. Gewiß hat aber letzterer mehr Ver-
dienste um das allgemeine Wohl.

"ft Theilweise einem Anikel der Voh'schen Bertiner-Zeituno
entnommen.

Man bedenkt nicht, daß der Großindustrielle mit hohen
Zollschranken, großen Steuern, gesetzgeberischen und Polizei-
lichen Vorschriften, Begehrlichkeit der Arbeiter, enormer Kon-
kurrenz, Erneuerung der Maschinen, Abnahme der Kaufkraft
im überseeischen Gebiete und mit manch anderen Schwierig-
keiten zu kämpfen hat.

Wir wären fast versucht, hier das Beispiel anzuwenden
von den zwei Männern, die am Ufer spaziergehen, wäh-
rendem ein dritter in's Wasser fällt. Der Muthigc und
Theilnehmende springt in die Fluth und streckt dem Erwin-
kenden die Hand hin. Dieser erfaßt sie und zieht den Wackern
mit in die Tieft. Der Bequeme sieht dem tragischen Schau-
spiele zu, zuckt bedauernd die Achseln und schreitet, die Zigarre
im Mnnde, ruhig weiter.

Kommen für Handel und Verkehr kritische Zeiten, so leidet
der Fabrikant darunter wie der Arbeiter und über Nacht
kommt oft eine Hiobspost, die ihn zur Liquidation nöthigt.
Welche Verluste dann eintreten, zeigen uns einige wenige
Beispiele in den letzten Jahren. Eine Baumwollspinnerei in
Wald im Werth von Fr. 700,000 wurde für Fr. 180,000
erstanden. Eine Buntweberei im Toggenburg die Fr. 380,000
kostete zu Fr. 80,000 verkauft. Eine Stickerei in Engelburg
bei St. Gallen, eine halbe Million repräsentirend, zu 100,000
Franken ergantet.

Wo in jüngster Zeit eine Spinnerei abbrennt, wird sie

nicht mehr aufgebaut, weil keine Rentabilität mehr im Be-
triebe ist, aber den armen Arbeitern in der Umgegend ist
damit nicht gedient.

Die Einsetzung gewerblicher Schiedsgerichte, Einignngs-
ämtern und dergleichen Syndikate aus Arbeitern und Meistern,
unter einem neutralen Präsidium, gebildet zur Erledigung
von Lohnstreitigkeiten und Verhütung der nach allen Seiten
hin schädigenden Streiks wären auch bei uns sehr zu em-
pfehlen und es könnte daniit zweifellos manche Differenz
rascb und friedlich gehoben werden, insofern nur die In-
teressenten darüber verhandeln und eine Dazwischenkunft der

internationalen Häupter ausgeschlossen werden kann, die oft
nur nach einer Schablone, nicht nach den Verhältnissen re-
gieren und diktiren. Nur wäre es gut, weun Behörden und
einsichtige Private ebenso rasch wie warm sich dieser hoch-
wichtigen Frage annehmen würden, in Zeiten des Friedens
und der Ruhe, ehe viel Unheil und Schaden erwachsen ist.

Gar manche der sogenannten sozialdemokratischen Wünsche
und Bestrebungen, besonders in volkswirthschaftlicher Richtung,
sind ja ganz dieselben jedes gutgesinnten Patrioten; wenn
aber die Sache einen anarchistischen Beigeschmack erhält, so

muß dagegen entschieden Front gemacht werden.

Verschiedenes.
Ein neuer Streik ist in Sicht. Die Manrerarbeuer

in Lausanne fordern von ihren Arbeitgebern Verminderung
der täglichen Normalarbeitszeit von zwölf auf zehn Stunden
ohne gleichzeitige Lohnherabsetzung. Man hofft indessen auch

diesen Streit, wie kürzlich den zwischen den Schlossern und

ihren Meistern, auf friedlichem Wege erledigen zu können.
A. Frey's Sclbstkocher. Der von Herrn A. Frey in

Binningen erfundene „Selbstkocher" hat sich beim Sektions-
wettschießen in Benken vortrefflich bewährt. Der Binninger
Feldschützenverein ließ das Essen für 65 Mann Morgens
früh ankochen, dann kam es in die Kochapparate und wurde
nach Benken transportirt. Als Mittags die Mannschaft die

Speisen den Apparaten entnahm, waren sie vortrefflich ge-

kocht und es zeigte sich, daß der Selbstkocher gerade im

Felddienst.eine große Zukunft hat.

Für die künstliche Färbung von weißem Marmor gibt
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bie „Wocbenfcbrift beS Rieberöftr. ©emerbcoeretuS" folgeubeS
Verfahren an: Ter gu färbenbe Warmor muß behauen, aber

nidjt polirt, oollfommen rein unb befonberS ohne fyettfleden
fein. Ter Stein mirb horigonial geftclli, bamit man eine

entfprecpenbe Duantität garbe auftragen unb einbringen laffen
ïann, bie garbe muß in bem Woment beS 2tufgiefeena auf
bie eingetnen Partien fo mann fein, baß fie fdjänmt. Wan
geidfjnet gledeu ober 9tbern, je nad) ber Imitation, bie man
berguftellen miinfcht. So bringt bie garbe tief genug ein,
um bie @d)tt)eit glaubroürbig gu m ad) en unb ber garbe eixie

unbegreugte Tauer gn geben. Tie Konturen merben nid)t
fcfjarf, toeil bie garbe auf bem Warmor fließt unb.fo garb=
abftnfungen berborruft, meld)e nur bagu beitragen, bie Ratür*
liebfeit gn erhöben. Tie bem 3mecfe am beften bieuenbe
blaue garbe er£)ätt man burd) in Alfobot gelösten ßadmuS;
bie Rüance bangt oon ber Wenge ber gugefeßten garbe ab.

3n gleicher Weife oorgerichteteS ©utumigutt gibt bas (Seth,
nnb ©rün erhält man, inbem man guerft blau unb bann
gelb färbt. Roth mirb mit einer ßöfuug oon ßotbmurg,
(SoebettiHe ober SDracbenblnt gefärbt; ein fcböneS ©olbgelb
gibt Vitriol, Ammoniaffalg unb ©rünfpan in gleichen Wengen.
WeißeS WadjS bient als Vermittler für bie unburebfiebtigen
garben, letd)t mit ßothiourg gefärbt unb beiß aufgetragen,
ruft baS Wachs febr belle Nuancen bevüor, tuelcbe in ge=

toiffen Warmoravten befonberS gefebägt finb. — Um oolI=
fommen fidjer gu gehen, ift es nothmenbig, baß berjenige,
roelcber bas eben betriebene Verfahren gum elften Wate
antoenbet, eine größere 3abl bon Verfudjen auf Heineren
Warmorftücfen aufteile, beoor er gn einem größeren Werfe
fdjrettet. Voürt finb bie funftlicben färben beS WarmorS
febr febön unb ben natürlichen täufdjenb ähnlich. Wan
menbet gefärbten Warmor gur Vcfteibuug ber Wänbe an,
ebenfo gur fèerftellung oon Wofaiffußböben in VeftibiilS.
Ta ©ement oft ben Heilten, buntgefärbten Warmorfteincheu
bie garbe auSgieht, fo nimmt man ©pps als Vinbemittel
für bie Wofaifen. ipiergu mirb ber ©pps mit Alaun prä=

parirt, mobnreb er ftarf erhaltet unb eine feböne Volitur
annimmt. ©S genügt gu biefem gmeefe, ben ©ppS mit einer
gefättigten Sllaunlöfung gu oermeugen, bann im Ofen noch
einmal gu brennen unb oauii gu puloerifiren. 3unt ©ebraud)
mirb er, mie gemöbulid), mit Waffer angerührt.

Reinigung ber Sufi tu Rrbeitbränmen. Vei Veginn
ber heißeren gabresgeit bringt bie „Vapier=3eitung" bie Au=
menbung beS gidüennabelbufteS gur Steinigung ber ßuft in
©rinuerung unb empfiehlt, ba fich bie Vermenbung iheurer
©ffengen oon felbft oerbiete, gu biefem 3mccf baS Terpentinöl
in naebftebenber Weife gu oermeuben: „Auf eine ßiterflafche
Vrunuenroaffer mirb ein fcßmacber ©ßtöffel Terpentinöl ge=

nommen, bas ©ange gehörig burcbgefcbüttelt, bis bie glüffig»
feit milchig getrübt ift, unb mittelft eines 3erftäuberS im
Saale oertbeilt. Wenn ein 3«ftäuber fehlt, hilft man fieb
bnrd) öfteres Igerumfprißen. gmmer jeboeb ift barauf gu
adften, baß baS Del im Waffer oertbeilt ift, maS fieb am
ntildfjig getrübten Ausfetjeu am beften erfennen läßt. Turd)
baS flüchtige Terpentinöl mirb eine Wenge ber in ber ßuft
enthaltenen nieberen Organismen getöbtet begm. unfd)äblid)
gemacht, fotoie aud) eine Wenge ber in berfelben enthaltenen
rieebenben Stoffe umgeroanbelt. grgettb melcben uad)tbeitigen
©influß übt bas Terpentinöl auf beit Organismus nicht auS,
menu bie angegebene Verbünnung eingebalten mirb."

Vorftebenbem fügt bie Stebaftion oon „Tingler'S Rolpt.
Journal" folgenbe Vemerfnng an: „Wir haben feit langer
Seit biefes Wittel mit ©rfolg oermenbet, halten es aber für
oiel einfacher, baS Terpentinöl in unoermifebter gorm mit
einem 3^'fläuber, mie er beifpielstoeife gum gipiren oon
3eiçbnnngen mittelft Sdjellacflöfung gebraudit mirb, in bie

gu reinigeubeit Räume gu Olafen. Tie erfrifefjenbe Wirfung
beS fid) rafd) im gangen Raunte oertheilenbeu TnfteS ift
gerabegu i'tberrafdjenb."

©Ißgerinfitt, imldjer fid) in alten gälten bemährt, in
betten eS fid) um. roafferbidjteti Abfd)luß, um bauernbe Ve=

feftigung, um unfcbäblicbe ©inmirfung oon Delen, Säuren,
Temperaturen hanbelt, beftebt ans Vleiglätte unb ©Ipgerin.
Tie Vleiglätte muß möglicbft feinpuloerig, baS ©Ißgeriit febr
fongentrirt, fhrupbicf unb roaffer^ell fein. Tie §erftellung
biefeS SitteS ift febr einfach. Tie Vleiglätte unb baS ©lo=
geriit merben innig Oerniifd)t, fo baß ein meieber, gäbflüffiger
Vrei entftebt. Wit biefem Sfitt fann man bauptfäcblid) bie

©läfer oon Aquarien unb aud) Wetalle, melcbe ber §ibe
auSgefeßt finb, fitten. Ter ®itt mirb fo hart, baß er nur
mit bem Weiße! entfernt merben fann. ©r ift baßer immer
nur für ben VebarfSfalf berguftellen, roeil er febr fcßnell er*
härtet. Wan fann ben .fitt auch gum ©infitten Pott Werf=

geugen in §olggriffe oerroenben. Tie Verfittung mirb gerabefo
toie mit ®t)pS ausgeführt. Watt läßt nätnlid) bie Äittmaffe
in ben tgoblrnum einfließen unb ftedt ben eingufittenben
Tßeil hinein. Ta ber ®itt anfangs gang meid) ift, fann ber

üerbrängte Ueberfcßuß leid)t beseitigt unb bie befdjmußte
Stelle gereinigt merben.

Unter ber ginna ,,t0auarbciter=©enoffcuftt)aft iüafel"
bat fid) mit Siß in Vafel eine ©enoffenfebaft gebilbet, melcbe
ben 3toed hat, bureb Vereinigung Dieler jeßt unfetbftänbiger
Slrbeiter beS VaußanbroerfS bie öfonomifche Unabhängigfeit
gu erlangen, ihre teeßnifeße AuSbitbung unb ihre Wohlfahrt
gn förbern. Tie ©enoffenfebaft befaßt fieb mit ber ißlanirung,
Uehernahme unb ©rftellung oon Reubauteu, Reparaturen unb
ber Ausführung oon fonftigen Werfoerträgeii, überhaupt mit
Ausführung aller in baS Vaufacb fcßlagenben Arbeiten unb
Unternehmungen. SpefulationSgefd)äfte finb nnterfagt, info?
meit felbige nidjt bent Vebürfniß ber ©enoffenfebaft ent=

fpredßen. Sie forgt audj für Shtrfe unb Vorträge bebufS
tedjuifcber AuSbilbung ihrer Witglieber. Räcßfte Wodje mirb
bie ©enoffenfdjaft in'S |>anbelSregifter eingetragen merben.

grnqe».
195. Wer hat eine graife mit Autf)= unb Soßroorrichtung

für Ütotorenbetrieb gu oertaufen, ober mer oerfertigt bie Cïifeitbe»
ftanbtßeile bagu, git annehmbarem ißreiS

196. Werben in ber ©eßtoeig aud) Mappen gu pobeleifen
gemacht, eoent. loer liefert folcße?

19Î. Wo begießt man Mefcßmehl ober Vergmeßt am beften?
3u meldien ißreifeit pr. «/« Mio? Offerten ermiinfebt

198. 3ft eine Vanb« ober ;jirfutarfage mit .panbbetrieb gur
Vienuholgbcarbeitiing loßnenb? Wafcßinenbetrieb fällt loegett tßlaß=
mangel außer Vetracßt. fßreiS, ßeiftung unb VegugSguelle erioiinfd)t.

199. Wer liefert leid)t transportable im fl-reien oenoenb=
bare Vactöfen

200. Wer liefert ïljitroortagen*gled)tftüt)(e iit (Tifen ober
polg unb gu loelcbem fßrei#?

201. ßstit Vefitte eine« toftbaren SucheS, beffeit rother Schnitt
infolge Verüßrung mit Waffer in bie Vlätter gefloffeit, ift es mir
angeiegen, benfelben gu entfernen. Wäre Jetnanb oielieicht in ber
liage, einen bieSbegiiglid)cu Rath gu ertheilen?

tUnttoorlctt.
Auf 3rage 183 betreffenb geueroergotbuitg ooit .Mrd)t()urm=

Ingeln, jjahnenfpißen unb bergletchen loiinfeht Untergeicßneter in
llnterßanblung mit (vragefteller gu treten. Si- ponolb, (Wolbfdjmieb,
Sternenplaß, lifter.

Auf Jyrage 190 biene gitr Antioort: Untergeichiteter hat fcßoit
Wafchinen (mit Walgen) um ftigarrenfiftdjenbrettern baS AuSfehen
Oon Êebcrnholg gu geben, geliefert unb ift bereit, mit bent 0rage=
fteller hierüber in nähere .ftorrefpotibeng gu treten, .vi. .paSler«
Arbeng, Atafdjinenhanblung, Winterthur.

Auf Çrage 194. $afeIho(g=Märfpäne liefert bie medjanifdie
Slärfpänefabrif ooti Si. ÖSut, 3'irich, Wiebifon.
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die „Wochenschrift des Niederöstr. Geweibcvereins" folgendes
Verfahren an: Der zu färbende Marmor muß beHauen, aber

nicht polirt, vollkommen rein und besonders ohne Fettflecken
sein. Der Stein wird horizontal gestellt, damit man eine

entsprechende Quantität Farbe auftragen und eindringen lassen

kann, die Farbe muß in dem Moment des Aufgießens auf
die einzelnen Partien so warm sein, daß sie schäumt. Man
zeichnet Flecken oder Adern, je nach der Imitation, die man
herzustellen wünscht. So dringt die Farbe tief genug ein,
um die Echtheit glaubwürdig zu macheu und der Farbe eine

unbegrenzte Dauer zu geben. Die Konturen werden nicht
scharf, weil die Farbe auf dem Marmor fließt und. so Färb-
abstnfungen hervorruft, welche nur dazu beitragen, die Natür-
lichkeit zu erhöhen. Die dem Zwecke am besten dienende
blaue Farbe erhält man durch in Alkohol gelösten Lackmus;
die Nüance hängt von der Menge der zugesetzten Farbe ab.

In gleicher Weise vorgerichtetes Gummigutt gibt das Gelb,
und Grün erhält man, indem man zuerst blau und dann
gelb färbt. Roth wird mit einer Lösung von Lothwnrz,
Cochenille oder Drachenblut gefärbt; ein schönes Goldgelb
gibt Vitriol, Ammoniaksalz und Grünspan in gleichen Mengen.
Weißes Wachs dient als Vermittler für die undurchsichtigen
Farben, leicht mit Lothwnrz gefärbt und heiß aufgetragen,
ruft das Wachs sehr helle Nüancen hervor, welche iu ge-
wissen Marmorarten besonders geschätzt sind. — Um voll-
kommen sicher zu gehen, ist es nothwendig, daß derjenige,
welcher das eben beschriebene Verfahren zum ersten Male
anwendet, eine größere Zahl von Versuchen ans kleineren
Marmorstücken anstelle, bevor er zu einem größeren Werke
schreitet. Polirt sind die künstlichen Farben des Marmors
sehr schön und den natürlichen täuschend ähnlich. Man
wendet gefärbten Marmor zur Bekleidung der Wände an,
ebenso zur Herstellung von Mosaikfußböden in Vestibüls.
Da Cement oft den kleinen, bnntgefärbten Marmorsteinchen
die Farbe auszieht, so nimmt man Gyps als Bindemittel
für die Mosaiken. Hierzu wird der Gyps mit Alaun Prä-
parirt, wodurch er stark erhärtet und eine schöne Politur
annimmt. Es genügt zu diesem Zwecke, den Gyps mit einer
gesättigten Alaunlösung zu vermengen, dann im Ofen noch
einmal zu brennen und dann zu pulverisiren. Zum Gebrauch
wird er, wie gewöhnlich, mit Wasser angerührt.

Reinigung der Luft in Arbeitsräumen. Bei Beginn
der heißeren Jahreszeit bringt die „Papier-Zeitung" die An-
Wendung des Fichtennadelduftes zur Reinigung der Luft iu
Erinnerung und empfiehlt, da sich die Verwendung theurer
Essenzen von selbst verbiete, zu diesem Zweck das Terpentinöl
in nachstehender Weise zu verwenden: „Aus eine Literflasche
Brunnenwasser wird ein schwacher Eßlöffel Terpentinöl ge-
nominen, das Ganze gehörig durchgeschüttelt, bis die Flüssig-
keit milchig getrübt ist, und mittelst eines Zerstäubers im
Saale vertheilt. Wenn ein Zerstäuber fehlt, hilft man sich

durch öfteres Herumspritzen. Immer jedoch ist darauf zu
achten, daß das Oel im Wasser vertheilt ist, was sich am
milchig getrübten Aussehen am besten erkennen läßt. Durch
das flüchtige Terpentinöl wird eine Menge der in der Luft
enthaltenen niederen Organismen getödtet bezw. unschädlich
gemacht, sowie auch eine Menge der in derselben enthaltenen
riechenden Stoffe umgewandelt. Irgend welchen nachtheiligen
Einfluß übt das Terpentinöl auf den Organismus nicht aus,
wenn die angegebene Verdünnung eingehalten wird."

Vorstehendem fügt die Redaktion von „Dingler's Polyt.
Journal" folgende Bemerkung an: „Wir haben seit langer
Zeit dieses Mittel mit Erfolg verwendet, halten es aber für
viel einfacher, das Terpentinöl in unvermischter Form mit
einem Zerstäuber, wie er beispielsweise zum Fixiren von
Zeichnungen mittelst Schellacklösung gebraucht wird, in die

zu reinigenden Räume zu blasen. Die erfrischende Wirkung
des sich rasch im ganzen Raume »ertheilenden Duftes ist
geradezu überraschend."

Glyzerinkitt, welcher sich in allen Fällen bewährt, in
denen es sich um wasserdichten Abschluß, um dauernde Be-
festigung, um unschädliche Einwirkung von Oelen, Säuren,
Temperaturen handelt, besteht aus Bleiglätte und Glyzerin.
Die Bleiglätte muß möglichst feinpulverig, das Glyzerin sehr

konzenlrirt, syrupdick und wasserhell sein. Die Herstellung
dieses Kittes ist sehr einfach. Die Bleiglätte und das Gln-
zerin werden innig vermischt, so daß ein weicher, zähflüssiger
Brei entsteht. Mit diesem Kitt kann man hauptsächlich die

Gläser von Aquarien und auch Metalle, welche der Hitze
ausgesetzt sind, kitten. Der Kitt wird so hart, daß er nur
mit dem Meißel entfernt werden kann. Er ist daher immer
nur für den Bedarfsfall herzustellen, weil er sehr schnell er-
härtet. Man kann den Kitt auch zum Einkitten von Werk-

zeugen in Holzgriffe verwenden. Die Verkittung wird geradeso
wie mit Gyps ausgeführt. Man läßt nämlich die Kittmasse
in den Hohlraum einstießen und steckt den einzukittenden
Theil hinein. Da der Kitt anfangs ganz weich ist, kann der

verdrängte Ueberschuß leicht beseitigt und die beschmutzte

Stelle gereinigt werden.
Unter der Firma „Bauarbeiter-Genossenschaft Basel"

hat sich mit Sitz in Basel eine Genossenschaft gebildet, welche
den Zweck hat, durch Vereinigung vieler jetzt unselbständiger
Arbeiter des Bauhandwerks die ökonomische Unabhängigkeit
zu erlangen, ihre technische Ausbildung und ihre Wohlfahrt
zu fördern. Die Genossenschaft befaßt sich mit der Planirung,
Uebernahme und Erstellung von Neubauten, Reparaturen und
der Ausführung von sonstigen Werkverträgen, überhaupt mit
Ausführung aller in das Baufach schlagenden Arbeiten und
Unternehmungen. Spekulationsgeschäfte sind untersagt, inso-
weit selbige nicht dem Bedürfniß der Genossenschaft ent-
sprechen. Sie sorgt auch für Kurse und Vorträge behufs
technischer Ausbildung ihrer Mitglieder. Nächste Woche wird
die Genossenschaft in's Handelsregister eingetragen werden.

Fragen.
INA. Wer hat eine Fraise mit Ruth- und Bohrvvrrichtnng

siir Molvrenbetrieb zu verkaufen, vder wer verfertigt die Eisenbe-
standtheile dazu, zu annehmbarem Preis?

tNV. Werden in der Schweiz auch Klappen zu Hvbeleisen
gemacht, event, wer liefert solche?

lt»7. Wv bezieht man Kieschmehl vder Bergmehl am besten?
In welchen Preisen pr. ^ Kilo? Offerten erwünscht

titH. Ist eine Band- vder Zirknlarsäge mit Handbetrieb zur
Brennholzbearbeilung lohnend? Maschinenbetrieb fällt wegen Platz-
mangel außer Betracht. Preis, Leistung und Bezugsquelle erwünscht.

tittt. Wer liefert leicht transportable im Freien verwend-
bare Backöfen?

ÄKO. Wer liefert Thürvorlagen-Flechtstühle in Eisen oder
Holz und zu welchem Preis?

Ä0I Im Besitze eines kostbaren Buches, dessen rother Schnitt
infolge Berührung mit Wasser in die Blätter geflossen, ist es mir
angelegen, denselben zn entfernen. Wäre Jemand vielleicht in der
Lage, einen diesbezüglichen Rath zn ertheilen?

Antworten.
Auf Frage 183 betreffend Feuervergvldung von Kirchthurm-

kugeln, Fahnenspitzen und dergleichen wünscht Unterzeichneter in
Unterhandlung mit Fragesteller zn treten. I. Hvnold, ltzoldschmied,
Sternenplatz, Uster.

Ans Frage titK diene zur Antwort: Unterzeichneter hat schon
Maschinen smit Walzen) um Zigarrenkistchenbrettern das Aussehen
von Cedcrnholz zn geben, geliefert und ist bereit, mir dem Frage-
steller hierüber in nähere Korrespondenz zu treten. H. Hasler-
Arbenz, Maschinenhandlung, Winterthur.

Auf Frage tit4. Haselhvlz-Klärspäne liefert die mechanische
Klärspänefabrik von H. Gut, Zürich, Wiedikon.
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